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Reisen
und

w u n d e r b a r e

zweyer in die Algierische Leibeigen­
schaft gerathenm Brüder

Andreas Matthäus
und

JohamGeorgWolffgang
Kupferstecher in Augsburg,

ihrer Seltenheit wegen dem Drucke über­
laßen , von dem Sohne eines 

derselben.





M e i n  Herr !

zbm die Gewogenheit 
gehabt/ mich um die 
Nachricht von den 
Schicksalen m e i n e s  
V a t te rS  und seines 

B ruders-  in A lg ie r ,  und der Gelegen» 
h e it ,  wie sie dahin , und von da wieder 
heraus gekommen, zu ersuchen. Die» 
selbe sind in der T h a t  w u n d e rb a r , und 
ich mache mir ein V ergnügen daraus 
Ih n e n  damit M fzuw arten  ,  so viel 

A r  ich



4 ^  o

ich mich aus den vielfältigen Erzählun­
g e n , die m ir mein seeliger V a t te r  da« 
.von gemacht, w e r d e  erinnern können, nicht 
sow ohl, daß ich eben glaubte Ih n e n  ganz 
unerhörte S achen  zu sa g e n , als vielmehr 
blos das Angedenken eines bey Leuten u n ­
seres S ta n d e s  und Lebensart seltenen Fal« 
les in unserer Freundschaft aufzubewahren. 
H ier haben S i e  die ungekünstelte E rzäh­
lung einer Begebenheit, welche I h n e n ,  wo 
nicht wegen ihrer S e lten h e it, doch wenig­
stens wegen der P e rso n e n , welche sie be­
troffen, nicht gleichgültig seyn kann.

E s  w ar in dem vier und achtzigsten 
J a h re  des verfioffenen J a h rh u n d e r ts ,  a ls 
die zwey Gebrüdere A n d re a s  M a r r h a u s  
und J o h a n n  G e o r g  W o lf f g a n g  ihren 
V a t te r  G eorg A ndreas W olffgang durch 
beständiges B itte n  und Anliegen endlich 
dahin vermochten, daß ec sich entschloß, sie 
a u f  Reisen gehen zu lassen. I h r  Absehen 
gieng, um  sich in der Kupferstecherkunst vest



zusetzm, auf Am sterdam / und ihr V a t te r  
hatte seme gegründete Ursachen den Aeltern/ 
A n d r e a s ,  voraus zu schicken, den J ü n ­
gern aber noch einige Zeit bey sich zu be­
halten. D e r  Aeltere reißte also a b ,  und 
hatte sogleich Gelegenheit zu Cölln am R hein  
ein halb J a h r  Arbeit zu finden, und sich in 
der Kunst zu üben.

D ie  freundschaftliche Liebe indessen, die 
diese beyde B rü d e r  beständig vor einander 
geheget h a t te n , machte ihnen diese T re n ­
nung sehr empfindlich. S i e  wünschten 
nichts so seh r, a ls  beysammen zu seyn, und 
beyde belagerten ihren V a t t e r ,  der mit 
beständigem S ch re ib en , und jener m it un- 
abläßlichem mündlichem A nliegen , biß er 
sich endlich bewegen ließ den Jü n g e rn  dem 
Aeltern nachzuschicken, und beyden die E r ­
laubnuß m it' einander nach Amsterdam zu 
reisen, zu ertheilen. Allein gewisse A hn­
dungen , welche sein bäuerliches  ̂Herz be  ̂
reitö lim V o ra u s  em pfand , vermochten 
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ihn seinen S ö h n e n  den gemessenen B e fe h l  
un d  das  ausdrückliche V e r b o t  m it  a u f  den 
W e g  zu g eb en , sich sodcnn aller weitern 
Reisen zu entschlagen, und  vorncmlich a u s  
keinerley Ursachen sich a u f  die S e e  zu be­
geben.

E s  hielte sich d am a ls  ein gebohrnec 
A u g sb u rg e r  un d  naher A nverw and te r  von 
i h m n ,  W i l h e l m  B a u e r  ,  in London a u f ,  
welcher sich daselbst haußlich niedergelassen 
h a t te ,  und  in sehr guten Umstanden befän­
de. S i e  glaubten daher ihrer Schuldigkeit 
gemäß zu seyn, diesem verw andten Lands­
m a n n e ,  nachdem sie bereits einige W o chen  
in Am sterdam  gearbeitet h a t te n ,  ihre A u f ­
w a r tu n g  durch ein höfliches S ch re ib en  zu 
machen. S i e  thaten e s ,  un d  erhielten nicht 
n u r  von ihm ein geneigtes Gegenschreiben, 
sondern auch eine höfliche E in lad u n g  nach 
London eine Lusireise zu machen un d  ihn 
daselbst zu besuchen. D ieser  V o rsch lag  
w a r  a n  sich selbst gu t und  erw ünscht, aber

wegen



wegen der damaligen Unruhen in Engelland 
gefährlich, und wegen des vätterlichen V e r ­
b o ts ,  nicht a u f  die S e e  zu gehen, durch­
a u s  untersagt. I h r e  muntere und unbe­
dachtsame Ju g en d  aber fand denselben all­
zuschön ,  a ls daß sie ihn hätten fahren las­
sen sollen. S i e  beschloffen also, da sie an  
der Einwilligung ihres V a t te r s  hierzu ver­
zweifelten, denselben a u f  einige unschuldige,  
obwohl strafbare A rt zu hintergehen. S i e  
schrieben, nachdem sie den T ag  ihrer Abrei­
se vestgesetzet, vorhero nach H ause , in der 
H o fn u n g , daß wohl e i n  M o n a t vorbey ge­
hen w ü rd e , bis sie wieder A ntw ort von 
A ugsburg bekämen, welche Zeit hinläng­
lich wäre in Engelland gewesen, und von 
da wieder nach H olland zurück gekommen 
zu seyn, ohne daß ihre E ltern  von dieser 
Reise das geringste gemerkt haben würden. 
D ie  S ac h e  w ar richtig und gu t, ausge­
dacht, und es gieng ihr weiter nichts a b ,  
a ls der glückliche E rfo lg , über welchen sie, 
wie sie hätten bedenken sollen, nicht zu ge« 
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biethm  hatten . S i e  langten also wohlbe­
halten  in London a n ,  w urden  w ohl ausge­
nom m en und  m it allem guten W ille n  vicr- 
zehen T age  lang a u fs  beste bew irthet. H ie r , 
m it w a r  aber auch der ftöliche T heil ihrer 
Reise vorbey.

Z u  ihrer U eberfahrt nach H o llan d  fan­
den sie zwey Holländische S ch iffe  seegelfer, 
tig  liegen. D a s  eine davon w a r  ein leichtes 
F a h rz e u g , un d  der ältere B r u d e r  verdingte 
sich sofort a u f  dasselbige. D e r  jüngere aber 
ha tte  sich b e re its , unwissend seines B r u ­
d e r s ,  a u f  d a s  andere eingem iethet,  un d  
weil er gute Gesellschaft d a ra u f  angetrof­
fe n , zum Unglück auch ihn ü b e rred e t, d a s  
Gepacke von dem B o r d  seines S ch iffe s  
a u f  d a s  seinige wieder überbringen zu lassen, 
u m  sich eines S c h if f e s , welches ein schwer 
befrachteter K au ffah re r  w a r ,  zusammen zu 
bedienen. D ieses w a r  n u n  die erste A n la , 
ge zu ihrem  bevorstehenden beyderseitigen 
Unglücks.

S i e
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S i e  seegelten m it einem günstigen W in -  
de au s  der Temse und befanden stch, in der 
angenehmen H o fn u n g , bald in Amsterdam 
anzulangen, mitten in dem C anal / als sie 
sich a u f  einmal von drey türkischen Torsa- 
ren verfolget sahen : welches in der T h a t 
ein ausserordentliches Unglück zu heissen w ar, 
indem sich seit hundert J a h re n  kein R a u b ­
schiff so weit in den C anal a ls diese da­
m als gewaget hatten. D e r  leichte 'Hollän­
der setzte alsobald alle seine Seegel b ey ,u n d  
entgieng ihnen wegen seiner Ringfertigkeit 
ohne Anstand. D a s  schwere K auffarthey- 
schiff aber konnte diesem nicht folgen. E s  
wurde also erreichet, und hatte keine ande­
re W a h l ,  als sich a u f  die schreckliche W o r ­
te : G rre ich ee  v o r  A lg ie r !  ohne Schw erd t- 
sireich, weil es weder m it S tücken  verse­
h en , noch mit S o ld a te n  bemannet w a r ,  
zu ergeben. E s  ist leicht zu glauben, daß 
die V erw irru n g  in den Herzen der beydm 
B rü d e r  noch grösser, a ls in dem eroberten 
Schiffe gewesen seye. M l d  fiel ihnen 
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? o n d en , von  dem sie kam en , bald A m sler, 
d a m , w ohin sie w o llten , bald A lg ie r , w o­
h in  sie m usten ,  ein. W a s  ihre E l t e r n , 
dsrey. B e fe h l sie überschritten , bey dieser 
N achrich t empfinden w ü rd e n , du rften  sie 
sich nicht einm al in den S i n n  kommen las­
sen : denn die S t r a f f e  der U ebertrettung des 
vakterlichen G eb o ttö  hatte  sie a u f  der T h a t  
ergriffen. S i e  befanden sich a n  dem E in ­
gänge eines Lebens voller J a m m e r ,  un d  
d u rften  kaum  hoffen, daß  ihre F reunde et­
w a s  von ihrem  Unglück e rfah ren , geschwei­
ge denn etw as zu ih rer B e fte y u n g  beytragen 
könnten.

I n  dieser V e rk lag u n g  un d  E ntschuldi­
gung  ih rer G ed an k en , w urden  sie u n te r dem 
V erdeck  m it schweren Fesseln gebunden un d  
a n  die B a lk en  geschlagen. E lender Zwiback 
un d  blos in W asse r eingeweichter R e i ß ,  
w a r  die ganze N a h r u n g ,  w om it m an  sie 
v o r d a s  blose H ungersterben a u f  dem S ch iffe  
bediente. I n  diesem trau rig en  Zustande



um fuhren  sie F ran k re ich ,  d a s  sie a u f  diese 
A r t  sich nicht zu sehen gewünschet, S p a n i e n  
u n d  P o r t u g a l l ,  giengen durch die S t r a s s e  
bey G i b r a l t a r  un d  langten endlich glücklich, 
wenn m an  so reden d a r f ,  a n  dem O r t  ihrer 
unglücklichen B e s t im m u n g ,  in A lg ie r ,  an .  
Daselbsten w urden  zuerst alle E ng eüan der ,  
u n d  der englischen N a t i o n  zuständige G ü te r ,  
die m an  a u f  dem S chiffe  g e fu n d en , abge­
sondert,  u n d ,  verm ög eines zwischen beyden 
N a t io n e n  errichteten V e r t r a g e s ,  dem eng­
lischen Consul zugestellet, der Ueberrest des 

^ V o lk e s  aber durchgehendö zu S c l a v e n  ge­
m ach t ,  u n d  d a s  S c h i f f  vo r  eine gute P r i ­
se erkläret.

D e r  D e y  von Algier erhalt bekannter 
Massen von einer jeden P r i s e  seinen besten 
Anthcil von den besten S c l a v e n  un d  G ü ­
tern ,  un te r  dem N a m e n  eines Geschenkes» 
D e r  jüngere B r u d e r  Johann Georg h a t­
t e ,  verm ög seines guten Aussehens u n d  
m un tern  N a t u r e l l s ,  den V o r z u g  vo r  dem

än d e rn



änd ern  dem D e y  zum Geschenk ausgesucht 
zu w erden / welches bey einem so gew altigen 
Unglück ein großes G lü ck / u n d  der W e g  
w a r ,  welchen die göttliche V o rse h u n g  zu 
ih rer aller beyder B e frey u n g  eingeschlagen. 
S i e  w urden  also von einander g e tren n e t,  
ohne H o fn u n g  einander jem als wieder in  
diesem Leben zu sehen. I h r e  T h r a n e n ,  
welche ihnen ihre S c la v e re y  allein noch 
üb rig  gelassen h a t te ,  w aren  es lediglich, 
w a s  sie sich zum  Abschied zu verehren 
hatten .

D e m  J ü n g e r n ,  a ls  Königlichen S c l a -  
v e n , gieng es so übel nicht. E r  w urde 
sa u b e r, un d  dem S ta n d e  seines H e r rn  ge­
m äß  ,  gek le idet,  und  lebte im  Ueberflusse, 
w a s  S p e ise  un d  T ra n k  betrift. A n  dem 
O berküchenm eister, welchem er untergeben 
w a r ,  fand  er nicht n u r  einen gelinden un d  
gnädigen H e r r n ,  sondern sogar einen G ö n ­
n e r u n d  redlichen B e fö rd e re r  seiner B e ­
freyung . D e n n  er w a r  ein Gerechtigkeit-

lieben-



liebender un d  billiger M a n n ,  d e r ,  obwoh- 
len er ein gebohrner T ü rk  w a r ,  so wenig 
G efallen  an  einem barbarischen B ezeugen  
h a t t e ,  daß  er vielm ehr denjenigen S c la v e n ,  
die ihre D ienste fleißig un d  getreu verrich­
teten ,  allerley G u te s  zufiiessen zu lasten, un d  
ihnen seine G n a d e  u n d  G ew ogenheit bey 
allen V o rfä lle n  zu zeigen sich ein w ah res  
V e rg n ü g e n  machte.

Inzw ischen aber, daß  der jüngere B r u ­
der seinen S e la v e n s ia n d  m it ziemlicher G e ­
mächlichkeit e r tru g , em pfand der Aeltere die 
H ä r te  seiner Knechtschaft gedoppelt. D e r ­
selbe w urde  nach ih rer T ren n u n g  a u f  den 
öffentlichen M a r k t  gebracht un d  nebst än ­
dern  fa il geboten. E r  hatte  d a s  Unglück«, 
daß  ein R e n e g a t ,  w elches, wie bekann t, 
die härtesten H e rren  v o r die S c la v e n  s in d , 
die A ugen a u f  ihn w a r f ,  un d  endlich er­
handelte. Gleich nach geschlostenem K a u f ,  
befahl er ihm e nach H au se  zu fo lgen , wel­
ches er b a a r fu s  in  einem sehr elenden G e ­

w ände



wände unverweigerlich thun muste. An ei­
nem Ecke, etwann noch hundert S ch ritte  
von der W ohnung  seines P a tk o n s ,  befahl 
ihm derselbe zu w arten , bis er ihn hohlen 
würde. H ier w ar es ,  wo ihm das weni­
ge Latein, das er gelernet, und das F ra n ­
zösische, a u f  welches sie sich,  weil sie auch 
Frankreich zu besuchen, entschlossen w aren ,

. geleget ha tten , sehr zu statten kam. D en n  
es versammelten sich alsobald einige Türken 
um  ihn h eru m , welche sich m it ihme in ein 
Gespräch in der L itM a F ra n c a , welche an  
der ganzen barbarischen Küste und durch die 
Levante gesprochen w ird , und au s  diesen 
S p rach en  zusammen gesetzt is t ,  einliesen,  
und worinnen er sich auch vermög seiner 
Wissenschafft von beyden obbesagten S p r a ­
chen einigermaffen zur N och ausdrüken 
konnte. S i e  mochten ohne Zweifel von 
seinem P a tro n  abgeschickt worden seyn, 
ihn auszuforschen; denn ihre hauptsächliche 
F ragen giengen weiter a u f  nichts, a ls  w as 
r r  vor ein Landsmann w äre, und w as vor

eine



eine P ro feß io n  er gelernet hätte. E rh a lf s ich  
in seiner V e r w i r r u n g  so g u t  er konnte , in­
dem er sag te , er seye a u s  S c h w a b e n  m  
D eu tsch lan d ,  von einem geringen D o r f e ,  
hatte  nichts ge lerne t,  a ls  m it dem Akerbau 
um zugehen , und  w äre  mithin ein a rm er  
B aurenknech t.  S i e  zeigten ihm h ie ra u f ,  
u m  ihn zu fangen , eine Landkarte v o r ,  m it  
dem B e f e h l ,  ihnen seinen G e b u r t s o r t  d a r ­
zuweisen. D a  er sich aber m it  seiner U n ­
wissenheit in der Geographie  entschuldigte,  
besahen sie ihm die H ä n d e  un d  blose B r u s t :  
w o ra u s  sie, wie sie sag ten , schlossen, d a ß  
er nicht derjenige seyn m ä s te ,  vo r  den er 
sich a u s g a b e ,  weil es ganz u n d  g a r  nicht 
d a s  Ansehen h a t te ,  daß  er jem als zu grober 
A rbeit gebraucht worden w äre .

I n  diesen angenehmen Gesprächen er­
schien sein P a t r o n  u n d  bezeugte ein schlechtes 
V e r g n ü g e n /  daß  ihn seine vorausgesandte 
S p i o n e n  nicht besser ausgenommen h a t te n ,  
so daß  er ihm in vollem Z o rn  nach H ause  zu 
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folgen befahl, wo er sogleich bey dem E in ­
t r i t t  m it S ch läg en  a u f  die Fußfohlen bewill- 
ko m m t,  un d  hernach zu den ändern  S c l a v e n  
in  ein untcrirrdisches G ew ölb  eingesperret 
w urde . S e in e  erste A rb e i t ,  welche er ei­
nige T age  zu besorgen h a t te ,  w a r  W a sse r  
u n d  Holz in die Küche, un d  den Unflath 
wieder d a r a u s ,  weg zu tragen . K urz  her­
nach gefiel es seinem M eister ihn zu einem 
T ro m pe te r  zu machen. E r  w urde  deswegen 
a u f  ein S c h i f f  gethan ,  u m  a u f  demselbigen 
die Trom peten  blasen zu lernen; d a  ihm aber 
diese P ro feß io n  nicht an s tu n d ,  schüzte er ei­
ne schwache B r u s t ,  un d  einen kurzen A them  
v o r ,  und  kam m it dieser Entschuld igung , 
welche zum Glück angenommen w u rd e ,  nach 
einigen T agen  wieder l o s ,  u n d  d av o r  in 
die Lehre zu einem Müzenstricker.

E r  lernete also die K unst diejenige A r t  
M ü z e n  zu machen, welche durch die ganze 
B a r b a r e y  in groser M en g e  verfertiget u n d  
verkauft w erden , indem sich die T ürken

der-



derselben zu der G ru n d la g e  bedienen, u m  
welche sie hernach ihre T u r b a n  aufw inden. 
N e b e n  seiner eigentlichen Pflicht d a s  M ü -  
zenstriken zu lernen, hatte er auch noch die 
besondere Obliegenheit a u f  sich, vo r  sei­
nen Lehrherrn Fleisch,  B r o d  u n d  andere 
Lebensmittel,  weil die Eingezogenheit des 
türkischen F rauenzim m ers  sie von  diesen öf­
fentlichen Geschafften ausschlieset, in d a s  
H a u s  zu schaffen. D iese r  wenigen F rey -  
heit bediente er sich zum öfftern in  der 
S t a d t  herum  zu streichen, u n d  sich die 
Merkwürdigkeiten derselben bekannt zu m a ­
chen. E in s m a h ls  führte  ihn sein W e g  
oder vielmehr eine ganz besondere F ü g u n g  
der göttlichen V o rs ich t  bey dem Schlosse 
vo rbey , w o  der D e y  gewöhnlich H o f  zu 
halten pflegte. N ic h t s  w a r  m it  der E c -  
s taunung zu vergleichen, in welche er gerithe , 
a ls  er sich daselbst r u f e n ,  und  von einer 
G alerie  des Schlosses h e r u n te r ,  B r u d e r  
A n d r e a s !  nennen hörte» E r  sähe in die 
H ö h e  un d  erkannte augenblicklich seinen 
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B r u d e r , '  welcher nicht nachliese, ihn zu 
sich h inauf zu wincken. S i e  um arm ten  
e in an d e r ,  und hatten viel zu t h u n ,  einan­
der ihre Schicksale zu erzählen. D e r  arm e 
A n d r e a s  klagte seinem B r u d e r  seine N o c h ,  
die H a r te  seines P a t r o n s ,  un d  elende Le­
b e n s a r t ,  bey der er sich bloö mit W a sse r ,  
schlechtem B r o d  und  ein wenig R e i s  elen­
diglich behelfen muste. E r  w urde deswe­
gen von seinem B r u d e r  in dem nemlichen 
armseeligen Aufzug seinem G ö n n e r ,  dem 
redlichen Oberküchenmeister vorgestellet, der 
sich mit vieler G ü te  nach seinen Umstanden 
u n d  der Beschaffenheit seines P a t r o n s  er­
kundigte. D iese r  Gelegenheit bediente sich 
der jüngere B r u d e r  a lso b a ld ,  ein gutes 
W o r t  vor  den arm en A n d r e a s  einzulegen, 
u n d  den Oberküchenmeister zu ersuchen, ob 
es nicht angienge, daß  er un te r  die Leute 
des D e y s  ausgenom m en,  un d  m ith in die 
H a r te  seiner Dienstbarkeit gemildert werden 
könnte. D e r  T ü r k  vertröstet ihn deswe­
gen au fs  B e s t e ,  un d  unterrichtete ih n ,  wie

er



er sich dsöfalö zu verhalten h ä t t e /  indem 
er ihm sagte , daß e r ,  weil der D e y  sich 
nicht geg enw ärt ig ,  sondern ausserhalb der 
S t a d t  in seinen G ä r t e n  befände, innerhalb 
zwey oder drey T ag en  a u f  die Lösung der 
S t u k e , welches d a s  Zeichen w ä r e , daß 
der  D e y  zurückkame, achtgeben, un d  als- 
denn trachten sollte,  von  seinem M ü zenm a-  
chcr wegzukommen, u m  sich so geschwind es 
jhme möglich in d a s  S c h lo ß  zn begeben. 
D ieses  bewürkte er nach dreyen T agen  auch 
glücklich,  un d  gelangte ungehindert in den 
S c h l o ß h o f ,  wo er die A r t  und  W eise ,  
den D e y  zu em pfangen, zugleich in A ugen­
schein zu n e h m e n , Gelegenheit hatte . Alle 
Königliche B ed ien te  w aren  in dem Schlosse 
in zwey R ey hen  gestellt. Z u r  rechten stun­
den diejenige, welche von G e b u r t  Türken
w a t e n ,  un d  d a s  V o r r e c h t  h a t t e n ,  des
D e y s  rechte H a n d  küssen zu dürfen.
Links aber /befanden sich die R e n e g a t e n ,  
hernach die S c l a v e n , u n d  nächst an  diese 
wurde zuletzt der neue Leibeigene angestellt, 
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u n d  u n te r r ic h te t ,  daß  e r ,  wenn der D ei­
bel) ihme vorbe» gehen w ü r d e ,  desselben 
Rock fassen ,  un d  demüthig küssen sollte. 
D e r  gute A n d r e a s  wagte es also ,  un d  
langte in dem V o rü bergeh en  des D e y s  
nach desselben M a n t e l ,  um  ihn zu küssen. 
D e r  D e y  aber zog ihn zurücke, un d  f rag ­
te ,  w a s  dieser da machte ? S og le ich  
t r a t  der Oberküchenmeister h inzu , un d  
s a g t e ,  daß dieses ein B r u d e r  zu dem 
deutschen S c l a v e n  w ä r e ,  der seine D i e n ­
st^  so redlich verrichte ,  u n d  nichts mehr 
w ü n sch te ,  a ls  daß  sein B r u d e r  gleichen 
E ife r  in seiner B e d ie n u n g  zeigen dürfte . 
I c h  habe a b e r ,  versetzte der D e y ,  der 
a rm en  Geschöpfe ja  so schon zu viel! D e r  
Küchenmeister aber fuh r  f o r t ,  ihme V o r ­
stellungen zu m achen ,  d aß  er dem arm en  
M e n s c h e n ,  der bey einem ü b e rau s  schlim­
men P a t r o n  w ä r e , die G n a d e  neben sei­
nem B r u d e r  zu dienen erweisen m ö c h te : 
worein endlich der D r e y  willigte un d  ih­
me d a  zu bleiben verstattete. D e r  frohe

S c l a -



S c la v e  küßte ihm  also den R ock ,  u n d  
blieb d a . E s  stund aber nicht lange, a n ,  
a ls  sein P a t r o n  gelauffen k a m ,  welcher 
ihn  sofort wieder m it G e w a lt  m it sich 
nach H au se  führen  w ollte. D e r  D e y  
ließ ihn f r a g e n , wie viel er v o r  seinen 
S c la v e n  gegeben h a t t e ? D e r  R en eg a t 
aber verlangte seinen Leibeigenen ,  und  
s a g te , daß  er ihme nicht feil w äre . D e r  
D e y  ließ ihm  nochm als bey seiner U n g n a ­
de en tb iethen , zu s a g e n , w a s  ihn der 
S c la v e  gekostet. D e r  R e n eg a t blreb aber 
d a r a u f ,  denselben zu behalten. D a  keß 
ihn der D e y  seinen endlichen Bescheid 
wissen, er sollte ihm  nemlich den W e r th  
des S c la v e n s  s a g e n ,  oder sich gefal­
len la s s e n ,  so viel S tre ic h e  zu bekoni, 
m e n ,  a ls  derselbe A sp er gekostet ha tte . 
D a  brach der hartnäckige Entschluß des 
R en eg a ten s . E r  ergab sich d a r e in ,  u n d  
s a g t e , daß  er ihn  z o o . A sp e r zu stehen 
gekommen seye: welche S u m m e  ihme a u s . 
g ezah lt, u n d  er E h renh alber T a g s  her.
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nach an  die M arsch a l ls ta fc l ,  um  ihm sein 
Leid einiger Massen zu versüssen,  gezogen 
w urde . D e r  gute A n d r e a s  mußte ihme 
zu gu ter  Letzte noch einmal über Tische 
a u f w a r t e n ,  und  bekam von i h m e ,  wie
le.cht zu erachten, nicht die allerfreundlich­
ste Gesichter.

E r  wurde hernach sofort gleich den 
ändern  in den gewöhnlichen säubern S c l a -  

venhabit gekleidet,  hatte  sein gu tes  Essen 
u n d  T r i n k , ? . ,  un d  an  nichts M a n g e l ,  
a l s  an  der völligen Freyheit. D i e  D i e n ­
s te ,  welche die beyde B r ü d e r  zu versehen 
h a t t e n ,  bestunden d a r i n n ,  d aß  sie dem 
D e y  bey der T afe l a u f w a r t e t e n ,  M ö r ­
s e n s  und  N a c h m it ta g s  die Tobackspftiffen 
s to p fen , u n d ,  im F a l l  er Gesellschaft
h a t t e ,  dieselbe m it Coffee bedienen m u ß ­
ten.

d ies«  gkmächkchm Knechtschaft 
M t m  sie m m  Z ei,  u n d  M u f f -  z -n u g  m it
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einander R a t h  zu p f l e g e n ,  w ie  sie ihre  
B e f r e y u n g  zu bewerkstelligen ihren E lter n  
N a c h r ich t  v o n  ihren Schicksa len  zu b r in g m  
m öchten. D i e s e s  schiene a m  füglichstm  
durch die J u d e n  geschehen zu können.  
S i e  fanden g a r  bald  e in e n ,  der nach Li­
v o r n o  h a n d e l te ,  a n  seinen daselbstigen 
F re u n d  ihretwegen sch r ieb e ,  u n d  zugleich 
einen B r i e f  v o n  ihnen an  ihre E ltern  bey- 
s c h lo ß ,  w or innen  sie ihren gehabten U n ­
fall  e r ö fn e te n ,  u n d  u m  baldige E r lö s u n g  
a u s  ihrer G efan gen schaft  fleheten. S o  
betrübt ihren E lter n  nu n  eine solche B o t t ­
schaft fallen m u ß t e ,  so w a r  sie doch in  
diesem noch er freu lich ,  daß  sie wenigstens  
w u ß t e n ,  daß  ihre S ö h n e  noch leb ten ,  und  
ihnen zu helfen s e y ,  indem  sie b is  dahin  
weiter  nichts e r f a h r e n ,  a l s  daß  sie a u f  
einem holländischen S c h i f f e  im  C a n a l  ge­
fangen  ,  aber nicht w o h in  sie geführet u n d  
w a s  weiter  m it ihnen vorgenommen w o r ­
den. D i e  frohe N a c h r i c h t ,  daß  m an  sie 
lösen w ü r d e ,  kam demnach bald genug a n ,  
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und der Handel wurde mit dem Livornec 
geschlossen, um das Geld vor sie an den 
Juden nach Algier zu übermachen.

Wahrender dieser Zeit hatten sie 
Gelegenheit, wiewohl auf eine vor sie un­
bequeme A r t ,  die innere Gegenden von 
Africa zu besuchen. Der Dey gienge mit 
feinem ganzen Hofstaat, unter einer star­
ken Bedeckung von Soldaten, über fünf­
zig bis sechszig Meilen tief in das Land 
hinein, um den gewöhnlichen Tribut von 
denen der Republic unterworfenen M oh­
ren einzutreiben. Die Sclaven hatten es 
dabey am härtesten, als welche, wenn sie 
manchmal in der grösten Hitze durch den 
tiefen Sand fortgereiset, hernach erst auf 
dem Platze des Nachtlagers die Zelten 
von den Camelen abnehmen und aufschla- 
gen mußten. A u f dieser Reise geschähe 
es, einsmals, daß ein S tu rm w in d , als 
sie eben Rasttag gehalten hatten, auf die 
eine Wand des Gezeltes mit solcher Ge-

walt



rvalt s i ie s ,  daß  er den darhenterstehenden 
A sch  m it allen d a r a u f  befindlichen B ü ­
ch e rn ,  w o ru n te r  auch der A lcoran  w a r ,  
u m w a r f .  A u s  sonderbarer D ienstfertig­
keit sprang der eine von den S c l a v e n  al- 
sobald hinzu, u m  die B ü c h e r  au fzuh eben ,  
indem sich auffer dem D e y  u n d  ihnen 
sonst niemand in dem Zelt befand. D i e ­
ser aber siies i h n , bevor er noch ein B u c h  
ergreiffen k o n n te ,  m it  dem V erw eise  zu­
r ü c k ,  d a ß ,  w o  er den C o ra n  n u r  be­
r ü h r t e ,  er ihn unmöglich würde schützen 
k ö n n en ,  daß  er nicht a u f  der S t e l l e  ein 
T ü r k  werden müßte. W elches allerdings 
von  einer groffen Ehrlichkeit der  T ürken  
zeuget,  a ls  welche keine fremde G la u b e n s ­
verw andte  zu ihrer Religion weder m it  List 
noch G e w a l t  zu bringen verlangen.

N achdem  sie a u f  dieser Reise fü n f  
bis sechs M o n a t  zugebracht ,  un d  wieder 
in Algier angekommen w aren  ,  fanden sie 
die B r i e f e , die ihnen ihre E rlö sun g  ver-
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kündigten, bereits a u f  sie w arten . D e r  
J u d ,  der sich dieses Geschäftes angenom ­
m e n ,  w a r  b e r c i t ^ a s  G eld  in Algier au s -  
zuzahlen , welches ihm von seinem C o rre ­
spondenten in L iv o rn o , B ö r k l m ,  einem 
gebohrnen A u g s b u r g e r ,  angewiesen w a r .  
D e r  gütige Oberküchenmeister Übernahme 
die A u s fü h ru n g  dieses H a n d e ls  bep dem 
D e y ,  welcher sie endlich u m  acht oder 
neunhundert G u ld en  e r l ie ß ; w om it dann  
ihre R an z ion  zu S t a n d e ,  un d  in allem 
m it  dem Briefwechsel u n d  des J u d e n s  
G e b ü h r  a u f  tausend G u ld en  zu stehen 
kam . D e r  Livorner machte a u f  seiner 
S e i t e  eine vorrheilhafte Affecuranz dabey 
a u s ,  indem er sich zwsy tausend G u ld en  
auözahlen l ieß ,  davon e r ,  wofern die 
beyde B r ü d e r  glücklich nach Livorno über­
k a m e n ,  tausend G u ld en  vo r  seinen P r o f i t  
n a h m ,  im F a ll  sie aber von ändern  S e e ­
r ä u b e rn  nochmals gefangen w ü rd e n ,  wei. 
te r  nichts, a ls  sie nochmals zu lösen w a g ­
te/wozu er d a s  G eld  bereits in H än d en  hatte .

I h r e



I h r e  B e f re y u n g  w a r  also richtig, 
un d  sie hatten d ieselbe . gröstmrheils d m  
Oberküchenmeisier zu danken , d e r ,  wie 
oben schon erwehnet w o rd en ,  ein unge­
mein redlicher, billiger und  den Chrisien- 
sclaven geneigter M a n n  w a r ,  welcher 
sich über nichts zu erzürnen pflegte, a ls  
w enn er sie un te r  sich selbst, wie bey den 
S c l a v e n  nicht ungewöhnlich i s t ,  uneinS 
w e r d e n , un d  H an d e l  anfangen sähe. 
I h r  H u n d e !  sagte er öffters zu ihnen , 
wenn er sie einander m it  solcher B i t t e r ­
keit verfolgen sähe ,  G O t t  h a t  euch in  
d a s  E lend der S c la v e re y  verfallen lasten. 
A n s t a t t ,  daß  ihr  euch euren Z us tand  
durch Bezeugungen  allerley Freundschafft 
erleichtertet, so verbittert ih r  einander 
euer elendes Leben n o c h ,  u m  ein vieles 
durch boßhaffte Uneinigkeiten.

N achdem  also dem D e y  d a s  G e ld  
v o r  ihre B e f re y u n g  geschossen w a r ,  lie­
fen sie ih r  weniges G ep acke , i  w o ru n te r

m a n



m an  ihnen auch ihre S c l a v e n  -K le ide r  
mitzunehmen v e rg ö n n te ,  a u f  ein nach Li­
vo rno  seegelfertiges S c h i f f  bringen. D e r  
D e y  erlaubte ih n e n ,  bis zu ihrer A b ­
reise im Schlosse zu ble iben,  welches sie 
auch m it  allem D a n k e  annahm en. A l­
lein der siate Zuspruch vornehm er T ü r ­
ken ,  welche bey dem D e y  ihre A u f w a r ­
tu n g  zu machen p f leg ten , u n d  daselbst 
von  ihnen m it Coffee und  Toback bedienet 
werden m u ß te n ,  beunruhigte s ie ,  und  
trieb sie a n ,  m ehr m it ih rer  Abreise zu 
e i le n ,  a ls  sie ohne dieß vielleicht nicht 
gethan hatten . I c h  habe diese zwey 
S c l a v e n  frey gegeben , ungeachtet sie 
meine besten s i n d ! S a g t e  der D e y  eins, 
m a h ls  in einer solchen Gesellschaft. D e r  
Oberküchenmeister hörte diese W o r t e ,  
u n d  befurchte ,  daß  ihn w ohl eine R e u e  
ankommen m öchte ,  sie losgegeben zu ha- 
ben. E r  rieth deswegen den beyden 
B r ü d e r n ,  je e h e r , , j e  lieber a u f  ih r  
S c h i f f  zu gehen : welches sie d an n  nach
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A b sta ttu n g  ih res lebhafftestm D a n k e s  v o r  
seine viele G n a d e n  u n d  bezeugte V o r s o r ­
g e ,  a u fs  eiligste bew erkstelligten, sich 
rinschiffen,  un d  a u f  dem Lande u n d  in  
der S t a d t  w eiter nicht m ehr sehen liesen. 
K urz  h ie rau f giengen sie u n te r  S e e g e l ,  
u n d  langten ohne A nstos zu Livorno a n ,  
w o sie die E h r?  h a t te n ,  unverschuldet 
v ier W ochen  die Q u a ra n tä n e  zu halten . 
S o d e n n  sezten sie ihre Reise eifrig f o r t ,  
u n d  kamen glücklich bey den I h r ig e n  in  
A u g sb u rg  an .

N a c h  einem so gew altigen U nglück, 
welches sowohl sie a ls  ihre E lte rn  m it 
b e tro ffen , a ls  welche sie ohne andere 
H ü lfe  a u s  eigenen M itte ln  gelöset h a t te n , 
ha tten  sie den T r o s t ,  a u f  eine nicht we­
niger sonderbare A r t  von der göttlichen 
V o rs o rg e  v o r  sich gesorget zu sehen. 
D e n n  ih r V a t t e r  ha tte  eben dazum ahl 
eine a u s  acht grossen K u pferb la tten  be­
stehende einträgliche A rbeit ,  den bekann­
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ten K a y ftr  L eo p o ld , in  L eb m ögrösse , 
unter H ä n d e n ; welche sie ihme nach ih ­
rer A n k u n ft verfertigen  h a l f e n ,  un d  hie- 
m it einen T h e il ih res a u f  sie gew an d ten  
Lösegeldes a u f  eine rühmliche A r t  selbst 
a b z u a r b e iten ,  G elegenh eit harten.

H ie r  haben sie die besondere Z u fa lle  
unserer V a t e r ,  zweyer geschickten un d  
künstlichen A u g s b u r g e r ,  welche w enige  
v o n  ihren L andsleuten e r fa h r e n , u n d  
noch wenigere zu erfahren B e lie b e n  
tragen  w erden .



^ a c h d e m e  d e m  geehrten Leser die beson­
dere Unglücksfälle dieser beyden B r ü ­

der sind mitgetheilet w orden, so wird es 
Ih m e  auch nicht unangenehm seyn, von  
der W olffgangischen K ü nstlers, Fam ilie 
w a s  weniges noch zu vernehmen,  daraus  
zu ersehen seyn w ir d , wie glücklich und  
nützlich,  die nach seiner A rt so baldige 
B efreyu n g au s der S c la v e r e y , nicht nur  
ihnen selbst, sondern auch ihrer S u cceß ion  
gew esen, indeme einige daraus entspros­
se n , welche sich selbst durch die K unst, 
a ls auch der Kunst durch s i e ,  viel Ehre 
machten.

i . )  A n d r e a s  w o l f f g a n g ,  ein M a h ­
ler in Chemnitz, erzeugte unter seinen K in­
dern einen S o h n
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2 . )  G e o r g  A n d r e a s ,  so A n .  > 6 ; l .  
daselbst gebohrm  w u r d e ; er erlchrnte all- 
dorten die G o ld s c h m id t s -P r o fe ß io n ,  käme 
auch in der Absicht hieher a u f  A u g sp u rg ,  
u m  sich noch m ehrers dar inn  zu ü b e n ,  
un d  sich, a ls  gleichsam a u f  der Universi­
t ä t  dieser K u n s t ,  in allen ihren Theilen 
geschickt zu m ach en ; ein angebohrner Fleiß 
u n d  T rieb  brachte ihn bey N e b e n - S t u n ­
den a u f  d a s  S t a h l  atzen un d  schneiden,  
d a  er vo r  einen geschickten Bixenm acher 
a u f  schöne G e w ä h r ,  G r a te S q u e n ,  A ag ten  
u n d  allerhand V erz ierungen  machen m u ß ­
te ;  durch dieses bekäme er einen Lust - 
auch in  K upfer  von dieser A r t  e tw as  zu 
versuchen ,  un d  d a  er verschiedene P r o b e n  
g e m a c h t ,  so zeigte er solche dem d am als  
lebenden berühmten Kupferstecher H e r r n  
M a t t h ä u s  K ü s e l ,  welcher i h m e ,  a ls  ei- 
nem K unst - begierigen, geneigt begegnete, 
u n d  manchen V o r th e i l  ze ig te ; der Lust 
aber käme bey H e r r n  W o lf fg a n g  immer 
s tä rk e r ,  so daß  er sich g a r  entschlösse, die

S i lb e r -



S ilb e ra rbe i te rey  zu verlassen/ un d  sich a u f  
ein neues in Lehr - J a h r e ,  die Kupferste­
ch e rs ,K u n s t  zu erlernen, zu begeben, ent­
deckte derohalben H e r r n  Küsel seinen E n t ­
schluß, un d  erbathe sich seinen Unterricht; 
beyde w urden  bald a u f  etliche J a h r e  einig, 
und  weilen d a s  Kupferstechen eine freye 
K u n s t ,  so hatte der schon m annbare  H e r r  
W o lf fg a n g  auch nicht nöthig seine Lehr, 
zeit m it denen bey Profeß ionen  sonst ge, 
wohnlichen J u n g e n ,  Geschäften zu verder­
b e n ,  sondern selbe p u r  a u f  d a s  Zeichnen 
(d a r in n e n  er schon guten A n fan g  h a t t e )  
un d  a u f  d a s  R ad d ie ren  u n d  S tech en  zu 
v e rw e n d e n ,  der eigene T rieb  un d  die ge­
treue I n f o r m a t io n  machten ihne bald zu 
einem geschickten Kupferstecher, welcher im 
S t a n d e  w a r ,  sich u n d  eine Familie zu 
versorgen, begab sich auch in ehelichen S t a n d ,  
un d  zeigte durch eine M en g e  schöner un d  
wohl verfertigten S t ü c k e n ,  so wohl in 
grossen T heses ,  B i ld e r  a ls  P o r t r a i t s ,  sei­
ne S t a r c k e  in der KupferstecherS-Kunst.
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Ec erzeugte auch urlter a n d e r» /  die zwei) 
vorher gemeldte S ö h n e ,  so e r  ebenfalls 
zur Kunst a n h ie l te ,  und  an  ihrer F äh ig ­
keit un d  guten F o r tg a n g  viel F reude hatte , 
u m  solche noch mehrerö auch bey fremden 
M eis tern  perfeckioniren zu la ssen , die U n ­
kosten au sw an d te ,  sie nach H o lland  zu de­
nen dam als  berühmten Künstlern zu senden, 
allwo sie aber wieder d a s  vatterliche G e ­
b o t  h a n d e l te n ,  und  sich A nno  1684 . m  
d a s  angeführte Unglück, ihre E l te rn  aber in 
die gröste S o r g e n  un d  B e t r ü b n u ß  setzten. 
D a  aber die göttliche V o rs ich t  endlich alle 
wieder a u s  dem Labyrinth befreyete, so 
ha tte  er auch wieder die Freude seine 
S ö h n e  gesund un d  geschickt zurück kom­
m en zu sehen,  allwo sie dan n  ihren F eh ­
ler verbesserten un d  ihrem getreuen V a t -  
te r  wohl an  H ä n d e n  giengen ,  sonderlich 
a n  dem übergrossen B i ld n iß  Kayser Leopoldts 
so ihme bestellet w ä r e , u m  Theses d a ru n ­
te r  zu defendiren. D a s  Alter  brachte H e r r n  
W o lf fg a n g  allerley Beschw erden , d a ru n te r
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sonderlich das P o d a g ra  ihn öfters p lag te , 
und da er die F ührung des Grabstichels 
nicht mehr so vest und emsig vollbringen 
konnte, legte er sich stark a u f  den M ahle- 
re y -H a n d e l,  worinn er auch an gewissen 
H öfen sehr glücklich wäre. Nachdeme 
er also ein 85 jähriges A lter erlangte, so 
endigte er seine Tage Anno ^ 7 1 6 .  den 
is te n  M a y .

z .)  Unter seinen zwey S ö h n e n  wäre 
Andreas Marthaus der A eltere ,  und 
Anno I66r. gebohren. S e in  V a t te r  
widmete ihne der K u n s t ,  nach seinem ge­
zeigten guten N a tu r e l ,  worinn er auch 
wachsend zunahm e, und dahero von seinem 
V a t te r  die E rlaubniß  erhielte,  nach H ol­
land zu reisen ,  da er a b e r ,  a ls der Ael­
te re , welcher den Jü n g e rn  ehe hatte gou- 
vsrnieren sollen, wider des V a t te r s  W il ­
len gehandelt, so mußte er auch die S t r a f ­
fe der Gefangenschaft und Sclaverey  
m ehrers, a ls  der andere, empfinden. A ls 
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er n u n  auch dav on  befreyet w urde  / n ah ,  
me er den kindlichen G eh orsam  besser in 
a c h t ; verheurathete sich auch glücklich 
A n no  16 91 . m it J u n g f e r  R e g in a  S a b i ,  
n a  J u n g i n ,  un d  erzeugte verschiedene K in ­
d e r ,  da run te r  vorzüglich die nachfolgende 
zwey S ö h n e  w aren . E r  w äre  von be- 
sonderm lustig und  aufgewecktem N a t u r e l , .  
welches er auch bis in sein M e r  behielte, 
d a s  aber eben nicht d a s  beste und  glück­
lichste w ä r e , maffen er einige J a h r e  v o r ,  
her völlig blind w u rd e ,  bis er A n .  17 ^6 . 
den z i .  S e p t e m b r .  solches im 7 4  jährigen 
A lte r  endigte. B e y  jüngern J a h r e n  ver, 
fertigte er verschiedene hübsche A rbeiten , so, 
w ohl Historische, a ls  P o r k r a i t s .  S e i n e s  
V a t t e r s  B i ld n u ß  brachte er A n no  1690 . 
g a r  schön gestochen in K upfer.  U nter  ä n ­
dern machte er den Algierischen H o fs taa t  
un d  sich selbst sam m t seinem B r u d e r , in 
S c la v e n - D ie n s te n  un d  H a b i t  in K u p f e r ,  
wie a u f  dem B t u l  dieser Reise zu erse- . 
h m .  S e i n e  zwey S ö h n e  kamen bey frü- 
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hen J a h r e n  nach B e r l i n  zu feinem H e r r n  
B r u d e r .

4 )  H e r r  J o h a n n  G e o r g  w o l f f -  
g a n g ,  G e o r g  A n d r e a  zweyter S o h n ,  
w ä r e  A n n o  1 6 6 4 .  in  A u g s b u r g  geb o hren ,  
u n d  zeigte ein feines G e n ie  zu d e r  K u n s t  
zu h a b e n , d ah e ro  ihm e auch fein V a t t e r  
getreue I n f o r m a t i o n  g a b ,  so auch sehr 
w o h l  angeleg t  w ä r e  : d a n n  er b rach te  es 
in  d e r  K upfers techerskunst selbiger Z e i t  
ziemlich h o c h ,  u n d  perfec tion ir te  sich noch 
m e h r ,  d a  er nach dem  b e rü h m te n  F r a n ­
zosen Edelinck  verschiedenes vortrefllich ko­
p ie r te ,  so nachgehends  m i t  m e h r e rm  solle 
gem eld t  w erd en .  D a  er  gleiches Unglück  
m i t  seinem B r u d e r  h a t t e ,  in  die A lg ie r i -  
sche S c l a v e r e y  zu v e r f a l l e n ,  so h a t te  ihm e 
d a s  S c h ic k s a l  einen leichtern S t a n d  a l s  
seinem B r u d e r  beschieden,  entkäm e a b e r  
seiner G e fa n g e n sc h a f t  m i t  einem v o n  sei, 
n e m  V a t t e r  sauer  ve rd ien ten  Lösegeld. 
D a  n u n  die zwey B r ü d e r  w ieder hieher 
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k a m e n ,  so verdoppelte auch er seinen Ey- 
fer und Fleiß in der K u n s t ,  gienge feinem 
V a t t e c  m it arbeiten, bis zu seiner V e r -  
h e u ra th u n g ,  fleißig an  die H a n d ,  und  
traffe A uno  1696 . eine glückliche P a r th ie  
m it  J u n g f e r  M a r i a  B a r b a r a  Lomerin, 
V o n  welcher Zeit an  er un te r  eigenem 
N a m e n  d a s  vortrefliche Crucifix m it wei­
nenden E n g le n ,  von C a r l  le B r u n  ge­
mähte ,  und  von Edelinck gestochen,  drei) 
S c h u h  zwey Zoll hoch , und  zwey S c h u h  
zwey Zoll b r e i t ,  so ausnehmend schön 
copierte , daß es g a r  wohl neben dem O r i ­
ginal d a r f  angesehen , u n d  m it Aufm erk­
samkeit unterschieden werden. D ieses 
S t ü c k  wurde A n n o -  1699 . in hiesigem 
Lyceo S o c .  J E s u  a ls  ein T h e s e s - B i l d  
Ley einer D isp u ta t io n  produciret. J n -  
gleichem machte ec auch eine trefliche heili­
ge M a r i a  M a g d a le n a  auch nach Edelinck, 
in welchen beyden S tü c k e n  er den ausser­
ordentlich süssen und  reinen l Grabstichel 
seines großen M eis ters  zum verw undern
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imitirte. O b  ihme sein angewandter Fseiß 
u n d  Zeit in diesen zwey B l ä t t e r n  nach 
V erd iens t belohnet w o rd e n ,  ist zu zweif- 
len. Allein es erwüchse eine desto grössere 
B e lo h n u n g  d a r a u s : dann  der grosse K unst­
liebende erste K önig  in P reu ssen ,  Friede- 
rich, hatte solche gesehen, und wollte die­
sen M a n n  an  seinem H o f  h ab en , berufte 
ihm  auch un te r  Königlichen G n a d e n  nach 
B e r l i n ;  da  aber zu selbiger Zeit A ugs-  
bü rg  mit Französischer Besatzung beschwe­
ret w äre  ,  und  H e r r  W o lf fg a n g  nicht 
konnte, wie er w o l l te ,  so käme ein K ö ­
n igs  Vorschreiben an  den hier com m am  
direnden Französischen G en era l  M a r s a in  
u m  freyen Abzug hier a n , welchen er auch 
A nno 1704 . m it seiner Familie u n te rn a h m , 
und glücklich in B e r l i n  a n l a n g t e , auch 
B t e l  un d  B eso ldu ng  nebst freyen Reiß-- 
Kosien erh ie l te ,  auch sogleich eine grosse 
Arbeit unternehmen m u ß te , nemlich die im 
J a h r  zuvor vom  K önig  aufgerichtete me­
tallene S t a t u e  seines H e r r n  V a t t r r s  F r i -  
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derici Wilhelmi M a g n i  zu P f e r d , so 
S ch lü te r  verfertiget, Jacob i aber gegos­
sen / diese mußte er drey S c h u h  fünf Zoll 
hoch, und zwey S c h u h  und sechs Zoll 
b re i t ,  in Kupfer stechen. Unter ändern 
vielen schönen Arbeiten, so er in B e r l in  
verfertigte, und unter seinem N am en  her­
aus  gekommen, ist eine grosse P o s t -C h a r -  
t m ,  die ganze Königliche Fam ilie ,  viele 
P o r t r a i t s  von Generalen und ändern 
S ta n d e s  - P ersonen , auch Gelehrten und 
P r iv a t is .  D a s  grosse M reßdner Caru- 
sell raddirte er in zo. B la t ten  nach den 
Zeichnungen der berühmten Sächsischen 
H o f  - Zeichnerin , Frauen A nna M a r ia  
W e r n e r , gebohrnen Haidin. D e s  K§- 
nigl. Jubiliers  in D resden H errn  D ing-  
lingers P o r t ra i t  nach Anton PeSne, so er 
in Kupfer gestochen, ist besonders vor­
züglich schön und sehr bekannt worden. 
E r  hatte ebenfalls ein aufgewecktes m un­
teres Gemüth bis in sein hohes M e r  be­
h a l ten ,  da endlich auch das Ende seines
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Lebens un d  schönen Arbeiten heran k ä m e ,  
un d  er selbiges A nno  1744 . den 2 1 .  D e c .  
im 8Osten J a h r  beschloß. E r  erzeugte ei­
nen S o h n

5.) Georg Andreas XVolfgang.
so noch in A ugspurg  A n no  1 7 0 z .  ge- 
bohren w u r d e ,  welcher sich a u f  die 
M ah le rey  b e g a b , und  sehr stark in H i ­
storien uu d  P o r t r a i t s  w u r d e , d a  er einige 
J a h r e  in I t a l i e n  s tu d ie r te ,  auch Deutsch­
land ,  F ra n k re ic h ,  H o l l - u n d  Engeland  
durchreißte ; so wurde er S a c h s e n - G o -  
thaischer H o f  - M a h l e r ,  w o er aber g a r  
b a l d ,  n o c h .u n v e r h e u r a th e r ,  zu groser 
B e e t rü b n u ß  seines H e r r n  V a t t e r s  ver­
s tarb . E r  hinterlies auch hier seinen 
K u n s t .  R u h m ,  da  verschiedene F a m i­
l i e n - S t ü c k  un d  P o r t r a i t s ,  in seiner 
ansehnlichen F re u n d sc h a f t ,  noch zu sehen 
seyn.

H e r r  J o h a n n e s  H a rp p e r  a u s  S t o c k ­
holm, ein berühm ter P o r t r a i t s - u n d  M ig n ia -
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tu r -M ah ler  in B e r l in ,  wäre H errn  J o h a n n  
G eorg  W olfgangs  Tochterm ann, dessen 
S o h n ,  anjetzt als Herzogl. W ürtembergi- 
scher H o f - M a h l e r ,  sich in S tu tg a c d  be­
findet.

6 .)  H e r r  G u s t a v  A n d r e a s  W o lf - -  
Z a r rg ,  erster S o h n ,  A n d r e a s  M a r -  
r h ä i ;  wäre 1692. den 20 . M a y  all- 
hier in Augfpurg gebohren,  erlerne- 
te die A nfangs - G ründe des Zeichnens 
und Kupferstechens bey seinem V a tL e r ,  
gienge aber Anno 1718. nach B e r l in  zu 
seinem H errn  V e t t e r ,  wo er sich 20. 
J a h r  aufhielte,  und gar  viel schöne A r,  
beiten, so aber unter H errn  J o h a n n  
G eorgs N ahm en  ausgiengen, verfertigte, 
sich auch vor seine Plaisier mit M ignia- 
tu r -M a h le n  beschäftigte, und sich R u h m  
und  Ehre machte.

A nno 17z8. käme er wieder in seine 
V a tte rs tad t  hieher, aiüvo er sich auch

mit
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m it F ra u e n  A n n a  W m d e r l in  von P a p p e n -  
heim wohl ve rhcu ra the te , und  seinen ei­
genen N a m e n  mit besonders vortrefflich ' 
punctirten P o r t r a i t s  berühm t un d  beliebt 
m ach te ;  derer z .  hiesige P le n .  T i t l .  M l .  
H e r r n  S ta d tp f ie g e r  von S u l z e r ,  von 
J m h o f f  und  von Koch B ikLnüffen, in  
dem bekannten schon A nno  1624 . von 
Lucas Kilian  angefangensri /  von dessen 
B r u d e r  W o lf fg a n g  conkinuirten/ un d  von  
verschiedenen M eistern  bisher fortgesetzten 
H e rren  S ta d tp f le g e r  - B u c h , möchten 
Zeugen genug seyn, von seinem m it schar­
fen Augen fast unsehlichen suptilen P u n k ­
te n ,  u n d  m it schier unglaublicher G ed u ld  
gestochenen Köpfen. I n  dem von M u n ch -  
schen sehr rah rem  P o r t r a i t ,  können die . 
zartesten P u n k te n ,  nicht ohne V e r g r ö f t -  
r u n g s - G l a ß  w ah rg eno m m en , werden.

D e r  W e lt berühmten Hamburgischen 
G elehrten, H e rrn  B a r t .  H ein. B rockeS , 
und Jo h a n n  Albrecht Fabricii B ildnüssen
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machten ihn auch a u s w ä r t ig  b e rü h m t; 
nicht weniger d a s  Königl. Preußische un d  
Churfürstlich Maynzische P o r t r a i t ,  sind 
von ausnehmender delicatesse. I s t  sich 
also nicht zu w u n d e r n , daß  er in seinem 
jetzigen 74sten J a h r s ,  A lte r  solche besonde­
re subtile Arbeit nicht mehr fortsetzen kan. 
D i e  Hochachtung seines erstaunlichen Flei- 
ses streitet aber doch noch bey denen, die 
I h n  kennen , un d  U m gang m it I h m e  
h ab en ,  u m  den V o r z u g ,  wegen seiner 
E h r  - und  Redlichkeit, a ls  überhaup t gu« 
ten Lebens - W a n d e l ,  un d  ist zu bedauren, 
daß  er in so hohem Alter  nicht n u r  ein­
s a m ,  (d a  er vo r  J a h r e n  seine F r a u  
verlohren) sondern auch bey A b n ah m  der 
ausserlichen S i n n e n  u n d  Leibes - K rä f ten  
zubringen m uß ; doch sein Geist zeiget 
sich noch allezeit gegenwärtig un d  kräf­
t i g ;  der höchste seye ferner seine Hülffe 
und S tü tz e .

7 .)  Herr C hristian w o l f g a n g  der 
jüngere S o h n  A n d reas M a r r h ä i ,  und
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B r u d e r  erst bemeldtm G u s t a v  A n d r e a s ,  
wäre  A nno  1719 . allhier geb o h ren ,  u n d  
w urde auch zur Kupferstechers - K unst an» 
gehalten ,  aber'gleichwie der beste Acker 
keine vollkommene Früchten tragen  k a n ,  
w a n n  er nicht gehörig bearbeite t ,  un d  
angebauet w i r d ,  so ergienge es diesem 
guten W o l f g a n g  in seiner J u g e n d  eben so. 
D i e  H a u s - U m s t a n d e  seines V a t t e r s  w a ­
ren eben nicht die besten, u n d  dieses w ü ­
ste sein getreuer H e r r  B r u d e r  in B e r l i n ,  
d a ru m  lieft er ihn zu sich ko m m en , ' d a  
d ann  durch dessen brüderliche Liebe u n d  
angew andten J n f o r m a t io n s  - F le iß ,  sich 
g a r  bald d a s  trefliche N a t u r e l  zeigte. E r  
nähme zufthens im Zeichnen, R a d d ire n ' ,  
und  S te c h e n  z u ,  wiese ein g u t  G en ie , im  
Kleinen zu inven tiren , un d  zeigte solches 
besonders in  einem schönen B l a t t ,  die 
Königlich Preußische R ev u e  verstellend. 
I n  diesem B l a t t  prasentiren sich nicht n u r  
viel hundert F i g u r e n ,  sondern d a s  P e r -  
spectivJst auch g a r  schön in acht genom­
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men; das Hintere Weesen zeichnete er
mit der Nadel auf das K up fe r, ohne 
sich an seine gemachte Satze zu binden. 
Dieses in Kupfer zu prastiren, wäre ihm 
aber nicht genug/ sondern er studirte wei­
ters und applicirte sich auch auf das M ig- 
m'atur - Mahlen / worinn er gar schöne 
Portraits und Cabinet - Stücke verfertig, 
te. Schade / daß seine Lebenszeit so kurz 
währett/ dann er muste solche schon Anno 
175Q.M Berlin beschliessen. E r lebte daselbst 
in  ehelichem Stande, und erzeugte 2. S öh , 
rie, welches auch die einzigen Zweige des durch 
Kunst berühmt gewordenen Wolfgangi, 
schen Stammes seyn.

-K- -P-



W W M



















,'r^ A

4? : -



www.books2ebooks.eu

eBooks from your library by

books2ebooks.eu

eBooks on Demand

digitised by

National Library of Sweden


